
G

e

itus
iböl

für Stadt

Der Courier.

Halliſche 3
v I

g. TSe
r 4

eitung
und Fand.

Jn der Expedition des Halliſchen Conriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. H. Garcke.
à m äNe 430.

a.

Halle, Sonntag den 28. November 1852.
Der vierteljäbhrliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 27 Sgr.

überall nur 1 Thlr. 2* Sgr. Inſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum
Durch die reſp. Poſt- Anſtalten

mit 1 Sgr. berechnet.

eeeeke —DZTJuhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Köln, Coblenz, Soeſt, Wien, Zwickau, Darmſtadt, Kaſſel, Frankfurt). Frankreich
(Paris). Großbritannien und Jrland (London). Jtalieniſche Staaten (Turin).

Verſicherungsweſen. Stadttheater in Halle.
r z e e e

Halle, den 28. November.
Die ſämmtlichen Mitglieder der rechten Seite der Zweiten

Kammer werden auf die Einladung in das Maederſche Lokal zum 28.
Abends noch beſönders aufmerkſam gemacht durch eine von Gamet, v.
Hertefeld, Dr. Keller, v. Kröcher, v. Manteuffel II., v. Münchhauſen
unterzeichnete Erklärung. Die Linke verſammelt ſich im „Engliſchen
Hauſe“, die Rechte der Erſten Kammer unter Stahl's Leitung am 28.
Abends im Lokal der Erſten Kammer.

Jn der Rundſchau der „N. Pr. Z.“ heißt es: „Vor Allem kommt
es in der jetzt zu eröffnenden Kammer Sitzung darauf an, daß wir
weſentlich und unerſchütterlich zur Regierung ſtehen.
Für Preußen iſt eine ſtarke, eine ſelbſtſtändige Regierung Bedingung
ſeiner Exiſtenz. Dies iſt wohl nie greller hervorgetreten als in dieſem
Augenblick. Wir ſind umgeben von drei abſolutiſtiſch konſtituirten Groß-
ſtaaten. Die Lockungen und die Drohungen des Bonapartismus ſtehen
uns gegenüber. Die Zollkriſe brennt und die Spannnng mit Oeſterreich
und ſeinen Verbündeten iſt noch nicht erledigt. Jm Jnnern gährt die
Frage ob Stände, ob Kammern und die uns unaustilgbar anklebende
Spaltung in der Religion droht das Vaterland in zwei feindliche Lager
zu zerreißen. Die Nothwendigkeit einer ſtarken Regierung iſt unter die
ſen Umſtänden ſo handgreiflich, daß ſelbſt die Gegner ſie einſehen müſ-
ſen.“ Deshalb wird der Rath ertheilt, die ſtändiſche Frage „aus dem
Parteikampfe des Kammerkrieges“ zurückzudrängen und ihrer ei-
genen Entwicklung zu überlaſſen. „So ſammelt das Land pratktiſche
Erfahrungen. Jn der Vermiſchung würde jedes Element das andere
trüben und verderben.“

Die Zoll- Verhandlungen mit Braunſchweig dürften dem
„C.-B.“ zufolge binnen Kurzem zu einem definitiven Abſchluß gelangen.
Zu dieſem Ende iſt der braunſchw. Finanzdirektor v. Thilau nach Berlin
entſandt. Von Hannover iſt noch kein Bevollmächtigter zu den wei-
teren Verhandlungen in der Zollſache ernannt oder bekannt geworden
Hr. Klentze ſoll noch immer durch Geſundheitsrückſichten behindert ſein.
Andererſeits hofft die in Wien erſcheinende „Preſſe“, nachdem die neue-
ren Zolleinigungs-Propoſitionen wiederum von Preußen abgewieſen
worden, noch auf einen Handelsvertrag des norddeutſchen Zollge-
biets mit der ſüddeutſch öſterreichiſchen Zollgruppe (ſ. Wien).

Auch der Berliner Korr. der neueſten „Fr. P.-Z.“ kann die, wenn
ſie ſich beſtätigen ſollte, allerdings überaus wichtige Nachricht mittheilen
daß der Zollverein nichts mehr zu fürchten habe. „Man
verdankt ſeine Erhaltung allen ſeinen bisherigen Mitgliedern. Die
Koalitionsregierungen wirkten in Wien darauf hin, Wien in Berlin und
Berlin in Frankfurt; Hannover aber war namentlich an den ſüddeutſchen
Höfen und in Wien zu der Zeit, wo ſeine Thätigkeit in Berlin ruhete,
um ſo eifriger. Die Reſultate dieſer jetzt an ihr Ende gekommenen
Unterhandlungen laſſen ſich annähernd in großen Zügen bezeichnen:
der Zollverein und der Steuerverein werden ein Gan-

trags dafür den Kaiſerſtaat entſchädigen würden.“

Türkei (Konſtantinopel). Locales. Vermiſchtes.
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zes, und ein Handelsvertrag mit Oeſterreich wird abge-
ſchloſſen. Von Feſtſetzungen über die Zolleinigung mit Oeſterreich hört
man nichts, doch ſcheint es, als ob die Punctationen des Handelsver-

Jn Heſſen- Kaſſel ſollen die ſogen. Steuerverweigerer zur
Tragung der Bundesexekutionskoſten gerichtlich belangt werden.

Jn Frankreich werden im Ganzen acht bis neun Millionen
Stimmen für das Kaiſerreich erwartet, deſſen Legitimität auch noch durch
den geſetzgebenden Körper beurkundet werden ſoll. So verlangt die
Botſchaft des Prinz- Präſidenten an die Legislative. Es ſollen alle
Förmlichkeiten, ſelbſt die überflüſſigen, erfüllt werden.

Die „Döébats ſenken ihre orleaniſtiſchen Banner vor dem neuen
„Kaiſerreiche des Friedens.“ Man erwartet zahlreiche Nachfolge von
abtrünnigen Orleaniſten.

Das engliſche Parlament wird wohl die vermittelnde Reſolution
Lord Palmerſton's annehmen.

Die türkiſche Regierung ſucht ſich in ihrer Finanznoth für den
Augenblick ſo gut zu helfen als es möglich iſt; ſie ſchiebt die Kalamität
hinaus und läßt ſich namentlich von dem Vicekönig von Egypten
Vorſchüſſe zahlen, die neue Verwicklungen der egyptiſchen Frage befürch-
ten laſſen, da die Pforte durch die Noth gezwungen werden dürfte, im
mer neue Anforderungen an Egypten zu ſtellen, was ſchließlich zur Um
wandlung Egyptens in eine förmliche Provinz oder zur offenen Auf
lehnung führen muß. Auch das Waffenglück in Mittel-Syrien
hat ſich von den Türken gewandt.

Der kurfürſtl. heſſ. Staatsminiſter Freih. v. Dörenberg hält ſich
ſeit einigen Tagen in Wien auf. (Pr. Z.)

Stadt und Kreis Soeſt haben eine Bittſchrift zu Gunſten des
Regierungsrathes v. Dolffs an Se. Maj. den König gerichtet.

Geibel hat am 23. ſeine erſte Vorleſung (über Poetik) an der
Münchener Hochſchule gehalten.

Hr. Daſe, das wunderbare Zahlengenie, iſt in Berlin und hat
ſchon mehrere Produktionen ſeiner Kunſt in Privatkreiſen gegeben.

Jn dem „Berliner TagesTelegraphen“ vom 23. Novbr. iſt Ernſt
Litfaß' Telegraphen-Kalender für 1853 enthalten.

Die „Hannov. Preſſe“ und die „Zeitung für Norddeutſchl.“ werden
bereits vom 1. Dezember an zu einem Blatte vereinigt erſcheinen unter
dem Haupttitel: „Zeitung für Norddeutſchland“ in täglich 2 Ausgaben.
Mit dem 1. Januar 1853 wird der Verlag in die Hände des neuen
Unternehmers übergehen.
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Deutſchland.
Der „Preuß. Staats Anz.“ vom 27. November enthält Folgendes
Das 45. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben

wird enthält unter
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Den Allerhöchſten Erlaß vom 27. Oktober 1852, betreffend
die Bewilligung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau
und die Unterhaltung einer Chauſſee von Schubin nach
Nakel durch den Schubiner Kreis unter

3664. den Allerhöchſten Erlaß vom 27. Oktober 1852, betreffend
die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte in Bezug auf den
Bau und die Unterhaltung einer Gemeinde Chauſſe von
Lechenich, über Kerpen und Bergheim, bis zur Köln Ven-
löer Bezirksſtraße unter
die Bekanntmachung über die unterm 11. Oktober 1852
erfolgte Beſtätigung des Statuts der Aktiengeſellſchaft für
den FreiburgBolkenhainer Chauſſeebau. Vom 5. Novem-
ber 1852; unter

3666. das Privilegium wegen Ausgabe von 1,600,000 Thlr.
Prioritäts- Obligationen der AachenDüſſeldorfer Eiſenbahn
Geſellſchaft. Vom 8. November 1852; unter

3667. das Statut des Verbandes der Wieſenbeſitzer in der Ge-
meinde Salm, Kreiſes Daun, Regierungs Bezirks Trier.
Vom 8. November 1852, und unter

3668. die Genehmigungs Urkunde des Zuſatz Artikels XX. zur
Rheinſchifffahrts-Akte vom 31. März 1831. Vom 17. No-
vember 1851.

Berlin, den 27. November 1852.
Debits-Comtoir der Geſetzſammlung.

Die KreiswundarztStelle im Kreiſe Gardelegen, Regierungsbezirks
Magdeburg, iſt dem bisher im Kreiſe Wanzleben angeſtellten Kreiswund-
arzte Wirth verliehen worden.

Berlin, den 26. November. Se. Majeſtät der König haben Aller-
gnädigſt geruht: dem OberJägermeiſter Grafen von der Aſſeburg-
Falkenſtein die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Hoheit dem
Herzog von Braunſchweig ihm verliehenen Großkreuzes des Ordens
Heinrichs des Löwen zu ertheilen.

Berlin, den 26. November. Morgen am 27. d. M. wird bei
Jhrer Königl. Hoh. der Prinzeſſin Anna von Preußen und Sr. Durch-
laucht dem Prinzen Friedrich von Heſſen Kaſſel aus Veranlaſſung

3665.

Höchſtihrer Verlobung im hieſigen Königl. Schloſſe cour en gala ſtatt
finden, wozu Einladungen an das diplomatiſche Corps und die
weſenden höheren Militair- und Civil- Perſonen ergangen ſie

Der Kaiſerlich Ruſſiſche außerordentliche Geſandte
Miſſion bei der Franzöſiſchen Republik, wirklicher StaatKiſſeleff, welcher am Dienſtag Abend von St. Petersbue Halle
traf, hat ſich heute Morgen nach Paris zurückbegeben.

Allem Anſchein nach dürften in der nächſten weiten Kamkau
mer ſtatt der großen Fraktionen, die innerlich doch nicht aus einem
Guß ſind, mehrere kleinere Parteibildungen hervortreten, welche bei
ſonſtiger Unabhängigkeit je nach ihrer Richtung in den tiefgreifenden
EntſcheidungsFragen ſich verſtändigen. (M. C.)

Die geſtern gegebene Notiz von einem Güterankauf in Ober
Schleſien für den Herzog von Auguſtenburg durch Herrn v. Reventlow
ſcheint ſich zu beſtätigen. Herr v. Reventlow ſteht, wie wir be-
ſtimmt wiſſen, auch wegen ähnlicher Ankäufe in Pommern in Unter-
handlung und hat bereits bedeutende Gebote gethan. (N. Pr. 3)

Der „Bresl. Z.“ ſchreibt man von hier: „Bis gegen die Mitte
der vorigen Woche ſind keinerlei neue Zollverhandlungen zwiſchen Oeſter
reich und Preußen gepflogen worden. Am Freitage iſt eine von dem
preußiſchen Geſandten mit Begleitſchreiben verſehene Zuſchrift des Gra
fen Buol dem preußiſchen Miniſterium zugegangen, worin die Er-
neuerung der Verhandlungen erbeten wird. Auf dieſe Zuſchrift iſt in
einem Sonnabend abgehaltenen Miniſterrath Beſchluß gefaßt worden.
Dem Vernehmen nach iſt Graf Arnim in Wien angewieſen worden,
ſich mit dem Grafen Buol in Verbindung und Berathung über die Zoll-
angelegenheit zu ſetzen, die Ergebniſſe aber zu berichten.“

Zwiſchen Bevollmächtigten Preußens, in Vertretung des
deutſchöſterreichiſchen Telegraphenvereins und der Niederlande, Frank-
reichs und Belgiens iſt, wie die „Hann. Z.“ berichtet, unter Vor-
behalt der Genehmigung der betheiligten Regierungen unter dem 4.
Oktober d. J. zu Paris ein Vertrag behufs Herſtellung einer inter-
nationalen Telegraphenverbindung zwiſchen den gedachten
Ländern abgeſchloſſen worden, welcher um ſo größere Vortheile für dieſe
Länder zu gewähren verſpricht, als bei Zugrundelegung der weſentlich-
ſten Beſtimmungen der deutſchöſterreichiſchen Telegraphenverträge ein
ausgedehnter internationaler Telegraphenverkehr nach gleichmäßigen
Grundſätzen dadurch erreicht worden iſt. Der ſobald als möglich in
Vollzug zu ſetzende Vertrag wird vorläufig unter Vorbehalt dem-
nächſtiger Verlängerung bis zum 31. Dezember 1853 in Kraft blei-
ben. Dem Vernehmen nach trägt die hannoverſche Regierung kein Be
denken, dem Vertrage ihre Zuſtimmung zu ertheilen.

[Zu den Kammerwahlen.] Der Ober Konſiſtorialrath
Dr. Nitzſch hat das ihm vom Berliner Gemeinderath verliehene
Mandat zur Erſten Kammer angenommen. Die Höchſtbeſteuerten
des Regierungs Bezirks Köln haben den Grafen Auguſt v. Spee zu
Düſſeldorf an Stelle des zurückgetretenen Grafen Cajus zu Stolberg
zur Erſt en Kammer gewählt. Der Freiherr v. Bianco hat die Wahl
der Höchſtbeſteuerten des Koblenzer Regierungs Bezirks nicht ange
nommen. Für den Wahlbezirk Stendal u. ſ. w. iſt geſtern an
Stelle des ablehnenden Oberpräſidenten v. Witzleben der Rittergutsbe-
ſitzer, Premier Lieutenant a. D. v. Jagow zu Auloſen (ſtreng konſer-
vativ) in die Erſte Kammer gewählt worden. (N. Pr. Z.)
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Das königliche Hoflager iſt bereits von Sansſouci nach Pots-
dam überſiedelt und ſoll, wie es jetzt beſtimmt iſt, am 1. Dezember
nach Charlottenburg verlegt werden. Wie die „V. Z.“ erfährt, hat
Se. Maj. der König am 9. d. M. dem Miniſterpräſidenten Freiherrn
von Manteuffel ein Geſchenk mit einer koſtbaren goldenen Doſe
gemacht.

Wie alljährlich, hatten die zahlreichen Zuhörer des Geh. Raths
Prof. Boeckh ſich auch diesmal am Mittwoch, den 24. d. M., ſeinem
Geburtstage, vereinigt, ihm durch ein Geſchenk ihren Dank und ihre
Verehrung darzubringen, wozu zwei ſchöne Kupferſtiche erwählt worden
waren ſie wurden ihm durch eine Deputation überreicht.

Es ſind wieder zwei, vom 23. bis 25. Mittags vorgekommene
Cholerafälle gemeldet worden.

Köln, den 25. November. Von dem im Communiſten Prozeſſe
Verurtheilten hat Leßner die Kaſſation wirklich nachgeſucht, die übri-
gen aber haben neuerdings beſchloſſen, einen Kaſſations Antrag nicht

zu ſtellen. (K. Z.)Coblenz, den 24. November. Bei der heute hier Statt gefunde
nen Nachwahl eines Abgeordneten zur zweiten Kammer wurde der Land
gerichtsrath v. Thimus gewählt.

Soeſt, den 24. November. Die Deputation, welche die zu Gun-
ſten des Hrn. Regierungsrathes v. Dolffs faſt von allen Einwohnern
hieſiger Stadt und von den Vorſtehern der Landgemeinden des ganzen
Kreiſes unterzeichnete Bittſchrift an Se. Majeſtät zu überbringen
hatte, hat dieſelbe am vorigen Sonntag zu Sansſouci an den dienſt
thuenden Flügel Adjutanten Herrn Baron von Hiller mit der Bitte und
gegen Beſcheinigung abgegeben, dieſelbe ſofort Sr. Majeſtät zu über-
reichen. Auch ſind die Herren durch Se. Excellenz den Herrn Miniſter
Präſidenten Frhrn. v. Manteuffel empfangen worden und hatten ſich
einer freundlichen Aufnahme zu erfreuen. (K. Z.)

Wien, den 23. November. Der Wiener Korreſpondent der „Times“
ſpricht von neuen Verhaftungen zu Peſth, deren wahres Motiv
nicht bekannt wäre. Gegen 50 60 Perſonen, worunter ſelbſt manche
den höheren Klaſſen der C ellſchaft angehören, wären plötzlich einge
faul a worden.

Zwickau, den 25. November. Geſtern, alſo einen Tag darauf,
nachdem der Maſchinenſchmied Böſewetter ſeine Ehefrau getödtet hatte
(auch das 24 Wochen alte Kind des Maſchinenſchmieds Böſewetter,
welches der Wüthende ebenfalls geſchlagen, iſt heute geſtorben), iſt in
unſerer Nähe an dem Fuhrmann Jahn aus Reuſt bei Ronneburg ein

ord verſucht worden. Derſelbe, in der Abſicht hier Kohlen zu holen,
mt gegen 11 Uhr Mittags mit ſeinem Wagen in den Werdauer

Hier er ucht ihn ein Mann, ihn mi »uf den Wagen zu nehmen,
was Hohn auc thut. Nach einer Weile ift der Fremde eine im
Wagen liegende Radehaue und verſetzt amit einen ſo derben
Schlag auf den Kopf, daß dieſer ſofort nung verliert. Der
Uebelthäter beraubt ihn ſeiner Baarſc hend in 12 Thalern.
Jahn iſt ins hieſige Kreiskrankenhaus r Man hat Hoff-
nung, ihn zu retten. Eine Perſon iſt, b serdächtig, bereits

eingezogen. Z. A. 3)Frankfurt a. M., den 24. Novem. Kgl. Preußiſche
Bundestags Geſandte Herr v. Bismarck-Schönheuſen hat geſtern
Abend in ſeinem neuen Hötel durch einen glänzenden Ball, wozu meh
rere hundert Perſonen eingeladen waren, die Winter- Saiſon eröffnet.
Das Banket fand zur Feier des Namenstages Jhrer Maj. der Königin
ſtatt und repräſentirte die geſammte haute-volée, namentlich des diplo
matiſchen und militäriſchen Standes. Auch der Herzog von Auguſten-
burg wohnte dem glänzenden und ſchönen Feſte bei.

Frankreich.
Paris, den 24. November, Abends. Nach den bis jetzt bekannten

Reſultaten der Abſtimmung ſind acht bis neun Millionen bejahende,
gegen etwa 300,000 verneinende Voten zu erwarten. Aus den im vori-
gen Dezember als vom Sozialismus am meiſten unterwühlt bezeichneten
Departements ſind die meiſten Zuſtimmungen erfolgt. Morgen tritt der
geſetzgebende Körper zur Feſtſtellung der Wahl Ergebniſſe zuſammen.

Paris, Donnerſtag den 25. November. Das Reſultat der Abſtim-
mung iſt noch nicht vollſtändig bekannt. Jn 53 Departements haben,
mit Einſchluß der Armee, 4 Millionen 108,000 mit Ja, 185,000 mit
Nein geſtimmt.

Der Prinz- Präſident hat an den geſetzgebenden Kör-
per, welcher heute zuſammengetreten iſt, eine Botſchaft erlaſſen, die
Folgendes enthält: Obwohl der Senat und das Volk allein berechtigt
ſeien, die beſtehende Verfaſſung umzuändern, ſo wolle der Präſident doch,
daß der geſetzgebende Körper als Produkt des allgemeinen Stimmrechts,
die freiwillige, durch die nationale Bewegung geſchaffene Legitimität der
neuen Herrſchaft beurkunde. Die Botſchaft enthält überdies noch, daß
die Regierung ungeachtet ihrer Form Aenderung in der bewährten ge-
wohnten Mäßigung verharren werde. (Tel. Dep. d. C.-B.)

Paris den 24. November.
Der „Moniteur“ fährt fort, die bruchſtückweiſe eintreffenden

Stimm- Ergebniſſe zu veröffentlichen, obenan die bis geſtern Abend be
kannten des Land und des See-Heeres, die ein ziemlich einſtim-
miges Ja darbieten. Auch heute wimmelt es in den Depeſchen der
Präfekten von Klagen über das ſchlechte Wetter, das an mehreren Or-
ten wirklich zum unüberſteiglichen Hinderniß für die Wähler wurde.
Wenn man aber hieraus ſchließen wollte, daß die Reſultate vom platten
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Lande ſchlechter ſeien, als die aus den Städten, wo doch die Wähler
es viel bequemer hatten, ſo würde man ſich irren gerade das Umge-
kehrte iſt der Fall, und auch diesmal zeigt ſich die napoleoniſche Begei-
ſterung der Bauern neben der vergleichsweiſen Lauheit der Städte Be-
wohner in unzweifelhaftem Lichte. Während ganze Dörfer wie ein
Mann mit Ja geſtimmt haben, ſieht man z. B. in Marſeillle von
37,591 Stimmberechtigten nur 17,758 Vota und darunter nur 15,560
Ja, in Beſançon von 8239 Stimmberechtigten nur 4413 Vota und
darunter nur 3776 Ja abgegeben. Jn den Städten Mezières, Charle-
ville und Sedan zählt man auf 20,900 Ja 11,000 Nein, ein Ver-
hältniß, wie nicht einmal Paris es liefert. Die alte Wahrheit, daß
das Kaiſerthum in den Volksmaſſen des platten Landes ſeine wahre
Wurzel hat, iſt alſo wieder neu geworden.

Das „Journal des Deébats“, ſonſt immer ſo vorſichtig und
zurückhaltend, iſt das erſte der Pariſer Oppoſitions Journale, das die
neue Lage der Dinge beſpricht und ſich dem Kaiſerreiche anſchließt.
„Das Kaiſerreich iſt der Friede!“ ruft es aus „dies iſt das
Loſungswort der neuen Lage, und wir müſſen es von heute an anneh-
men.“ Die Gründe, welche die „Deébats“ zu ihrem neuen Auftreten
veranlaſſen, faſſen ſie kurz zuſammen „Wir haben nie eine große Vor-
liebe für die Republik gehabt ihr Tod betrübt uns nicht. Die Sache
ſtarb am 2. Dezember; heute ſtirbt der Name. Wer bedauert ſie
Wir gewiß nicht. Die Republik war die Nothwendigkeit eines Tages
und eines Augenblicks. Die Republik hat nur deshalb einige Tage ge-
lebt, um Jedermann begreiflich zu machen, daß ſie nicht leben kann. Die
Erfahrung beweiſt, daß die Republik nur eine Kriſis und kein Regime iſt.“
Die „Débats“ bilden daher heute das allgemeine Tagesgeſpräch. Ar-
mand Bertin, der jetzt beinahe ein Jahr geſchmollt hat, erklärt endlich,
daß das Kaiſerreich doch immer eine Monarchie ſei und er dieſelbe
noch der Republik vorziehe. Er tritt deshalb zum Kaiſerreich über,
ob mit Sack und Pack oder allein, iſt noch nicht ausgemacht. Wenn
man aber Briefen aus Claremont Glauben ſchenken darf, ſo iſt es Hr.
Bertin nicht allein, der das orleaniſtiſche Banner fallen läßt. Viele
derer, die bis jetzt noch für die Sache des Grafen von Paris, wenn
auch nicht ihren Degen, doch ihre geheim Federn und giftigen Worte
einſetzten, ſollen hinter dem Haupt-Reda. r der „Débats“e ſteckt u
bereit ſein, bei der erſten Gelegenheit in eine kaiſerliche Uniform hinein
zuſchlüpfen. Jn Claremont ſelbſt ſoll große Entmuthigung herrſchen.
Nur die Herzogin von Orleans ſoll guter Dinge ſein, und am Stern
ihres Sohnes nicht verzweifeln.

Großbritannien und Jrland.
London, den 24. November. Wenn wir nach den Aeußeru

der Morgenblätter urtheile dürfen, ſo hat die vermitt nde Reſo ltung

Lord Palmerſtons Ausſi? uf eine Majorität, und 8 Mi ekicm
wäre damit fürs Erf t. „Daily News n Ehronicle“
ſchmollen heute gar b dem diplomatiſchen Rundesgenoſſen der
Tories, und werfen ih gegen die Sache des Freihandels vor.
Er denke weniger des liberalen Prinzips, als an die
unangenehme Moor e. d John, der ihn ſo tief gekränkt, wie
der aufs hohe Veren unte. Der „Herald“ nimmt die Jnter-
vention des Ex- Un mit Dank an, während „Times“ den Der-
byiten eine derbsZüchtigung à la Villiers wohl gönnen möchte, aber
nicht umhin kann, die goldenen Brücken, die Lord Palmerſton dem ge-
ſchlagenen Feinde baut, ſehr ſchön und praktiſch zu finden.

Palmerſtons vermittelnde Reſolution lantet: „Dieſes
Haus iſt der Anſicht, daß die verbeſſerte Lage des Landes, und beſon-
ders der gewerbtreibenden Klaſſen, größtentheils eine Folge der neueren
Geſetzgebung iſt, welche das Prinzip der ungehemmten Konkurrenz feſt
geſtellt, die zu Schutzzwecken auferlegten Steuern abgeſchafft, und dadurch
die Hauptnahrungsmittel des Volkes weniger koſtſpielig gemacht und die
Fülle derſelben gemehrt hat. Es iſt die Anſicht dieſes Hauſes, daß dieſe
Politik, mit Feſtigkeit aufrecht erhalten und mit Klugheit weiter ausgedehnt,
den Landbau am beſten in Stand ſetzen wird, ſeine Bürde zu tragen, und
dadurch die Wohlfahrt und Zufriedenheit des Volkes ſicherlichſt fördern

u

den

(K. 9.)

wird. (Hört! Hört)) Das Haus wird jegliche mit dieſen Prinzipien
übereinſtimmende Maßregel, die in Gemäßheit von Jhrer Majeſtät gnä
diger Thronrede und Empfehlung ihm vorgelegt werden mag, bereitwil-
ligſt in Betracht ziehen.“

Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 21. November. Wegen der beſchlußunfähigen Zahl der

Mitglieder hielt die Deputirtenkammer geſtern nur eine kurze Sitzung.
Valerio ſtellte die Frage: ob und wie ſich die Kammern bei der Leichen
feier Gioberti's betheiligen würden. Eine Geſellſchaft in Frankreich
hat ſich zum Ausbau der franzöſiſchpiemonteſiſchen Eiſenbahnſtrecke er
boten. Dieſe Strecke ſoll von Lyon bis nach Chambery laufen. Die
Geſellſchaft ſtellt die Bedingung einer A4proz. Garantie für ein Kapital

von 35 Mill. Fr. (T. D.)Turkei.
Jm Widerſpruch mit den über Wien eingegangenen Nachrichten,

nach denen der Aufſtand in Mittel-Syrien als beſiegt zu betrachten
ſein ſoll, haben wir direkte Nachrichten aus Damaskus vom A. dieſes
Monats jene Nachrichten reichen nur bis zum 21. Oktober nach
denen der diesjährige Feldzug für die Türken vollſtändig
verloren, und wegen des Eintritts des Winters ſo bald an eine
Wiederaufnahme der Operationen nicht zu denken iſt. (Fr. P. 3.)

Verſicherungs-Weſen.
Auszug aus dem „Bresl. Amtsblatt“ Nr. 22 vom 2. Juni 1852.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königlichen Regierung.
Die Bekanntmachung im „Amtsblatt“ vom 5. November pr., die

Lebens und Penſions Verſicherungs Geſellſchaft „Janus“ in Hamburg
betreffend, wird hiermit höherer Anweiſung zufolge dahin modifizirt,
daß, wenngleich den Agenten dieſer Geſellſchaft eine ſtaatliche Anerken-
nung für jetzt nicht zu Theil werden kann, doch dem Geſchäftsbetriebe
derſelben von Amtswegen ferner nicht entgegengetreten werden ſoll.
Unter dieſen Umſtänden ſteht der Aufnahme von Jnſeraten in die öffent-
lichen Blätter, welche Aufforderungen zu Verſicherungen bei der ge-
nannten Geſellſchaft „Janus“ bezwecken, nichts mehr entgegen.

Breslau, den 28. Mai 1852.

Fremdenliſte.
migte, Angekommene Fremde vom 26, bis 27. November. g
auch aus Zen: Hr. Rittergutsbeſ. v. Kroſigk a. Poplitz. Die Hrn. Landräthe
weigern, ſta Viére a. Wanzleben u. Ulrici m. Gem. a. Weißenfels. Die Hru.
eigern, leußner a, Dresden, Heidenreich a. Chemnitz, Stengel a. Breslau,

rige Aufgaba a, Wien, Berendt a. Saalburg, Meinhold a. Berlin.
rich: Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Rohrheim a. Therau. Hr. Ober

Amtm. Wendenburg a. Hedersleben. Hr. Manufakturiſt Homberg a. Paris.
Hr. Partikul. v. Thielau a. Berlin. Die Hrn. Kaufl. Böſe a. Langenſalze,
an Chemnitz, Zmmermann a. Nordhauſen Gericke a, Berlin Mahrt
a. Auchen,

Goldner King:
Fiſcher a.
feld a. Kaſſel.

„”oaunlcooocca

als

Hr. Bergmſtr. v. Minnigerode a. Dürrenberge. Hr. Bergverw.
Zwickau. Hr. Amtmann Bieler a. Stedten. Hr. Rent. v. Hatz

u Die Hrn. Kaufl. Ollberg a. Deſſau u, Wellinghaus a. El-
erfeld.

Goldner Löwe: Hr. Akt, Lucius a, Berlin. Hr. Oekon. Voigt a. Borna. Die
Hrn. Kaufl. Latſch a. Erfurt u. Plonzky a. Poſen.

Engliſcher Hof: Hr. Agent Hack a. Berlin. Hr. Dir. Hanſchild a. Leipzig.
Die Hrn. Kaufl. Dahlheim a. Frankfurt u. Becker a. Mainz. r. Gutsbeſ.,
Sturm a. Aachen. Hr. Prof. Rößler a. Hildesheim. Hr. Fabrik. Sacken a.
Warſchau,

Stadt Hamburg: Hr. Amtsr. Liepmann u. Die Hrn. Partikul. Gerſtner u. v.
Schmude a. Dresden. Hr. Amtmann Koch a. Zſchernitz. Die Hrn Kaufl.
Brückner a. Magdeburg, Hager a. Chemnitz, Baſtian a. Frankfurt.

Goldne Kugel: Hr. Hauptm. a. D. Mathäy a. Wien. Hr. Biblioth. Düppel a.
Magdeburg. Hr. Fabr. Degenbardt a. Mühlhauſen. Die Hrn. Kaufl. Schulze
a. Stettin, Windorf a Erfurt, Bund a. Jena.

Eiſenbahnhof: Hr. Gutsbeſ. v. Werthern a. Kloſter Donndorf. Hr. Kaufm.
a Schwedt. Hr. Fabr. König a. Danzig. Frl. Baumgarten g,

eipzig.
Chüringer Bahnhof: Hr. Poſtbeamter Bormann a. Magdeburg. Hr. Fabr. Heipe

a. Merſeburg. Die Hrn. Kaufl. Klekamm a. Weißenborn, Rothlieberger a.
Borna, Pilippe a. Magdeburg, Ortmann a Erfurt, Bracker a. Berlin, Fi
lenes a. Baden. Hr. Dr. med. Dornblick a. Roſtock. Hr. Rent, Contemain
a. Wien.

Bekanntmachungen.
Die Sitzung der Stadtverord-

neten, Montags, den 29. No-
vember, fällt aus, und wird erſt
am Dienſtag, den 30. Novem-

Eine ueun erbaute Schmiede auf dem Lande,
mit 34 Morgen gutem Acker und reichen Ge
meindekabeln, iſt billig zu verkaufen durch

Carl Paetzoldt in Halle.

Schmiede Verkauf. Eine Wirthſchafterin auf ein Rittergut zum
ſofortigen Antritt wird geſucht durch

Carl Paetzoldt.
Logis Vermiethung.

Ein großes Logis an der Magdeburger
ber abgehalten.

Ein lediger Mann in den mittleren Jahren
ſucht auf einem Gute, in einer Mühle, einer
Haushaltung 2e., gegen ein niedriges Gehalt eine
Stelle als Rechnungsführer. Briefe unter der
Adreſſe: „F. G. poste restante Halle a/S.
werden franco erbeten.

vorzugsweiſe

ne ſenden an

Ein Rittergut wird zu kaufen

T geſucht.Ein zahlungsfähiger Oekonom, welcher ſich
in der Nähe

Merſeburg anzukaufen beabſichtigt, ſucht ein
Rittergut mit 400 800 Morgen Areal, und
beſonders nobles Herrſchaftshaus mit Garten.
Die Herren Verkäufer wollen ihre Meldungen

Carl Paetzoldt in Halle.

Chauſſee iſt zu vermiethen und nächſten 1. April
zu beziehen durch Carl Paetzoldt.

Haus Verkauf.
Ein Haus nebſt ſchönem und großem Garten,

in einer Vorſtadt von Halle, hoher und ge-
ſunder Lage, ſoll ſofort verkauft und mit ſehr
geringer Anzahlung übergeben werden. Nähere
Auskunft ertheilt Carl Paetzoldt in Halle.

Eine ſtädtiſche Reſtauration in einer Stadt

von Halle oder

nE— rFriſcher Kalk,
Mittwoch, den 1. Dezember, in der Gie-

bichenſteiner Amtsziegelei.

Ein ganz neu erbautes Haus an der Chauſſee
vor Halle ſoll billig verkauft werden durch

an der Thüringer Eiſenbahn, mit großen Gar
tenAnlagen, iſt ſofort zu verkaufen durch

Carl Paetzoldt.Carl Paetzoldt.
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Verkaufs- Anzeige.
Jm Auftrage Herzoglicher Regierung Abth. II.

in Bernburg ſoll die bei Coswig, nahe an der
Elbe belegene Herzogl. Ziegelei nebſt Zubehör,
als: Wohnhaus, Trockenſcheuer, Hof, Garten,
Aecker, Lagerplätze, Sand und Lehmgruben 2c.,
zuſammen 7 Morgen 68 Ruthen haltend, öf-
fentlich an den Meiſtbietenden, vorbehältlich der
höchſten Approbation, durch Herzogl. Kreisamt
verkauft werden.
Es iſt zu dem Ende Termin auf

Sonnabend den 18. Dezember d. J.,
Vormittags 9 Uhr,

vor Herzogl. Kreisamte hier anberaumt, und
werden dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein-
geladen daß jeder der drei Beſtbietenden die
Summe von 500 Thlr. Pr. Court. zur Sicher-
heit wegen ſeines Gebotes im Kauftermine ein
zuzahlen hat.

Die Kaufbedingungen und das Verzeichniß
der Grundſtücke liegen zur Einſicht in Herzogl.
Kreisamte während den Geſchäftsſtunden bereit.

Coswig, den 12. November 1852.
Herzogl. Anhalt. Kreisamt.

Fleiſchmann.

Offene Stelle,
zu Neujahr für eine Haushalterin, welche geſchickt
im Kochen und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, auf
dem Rittergute Schloß Beichlingen bei Cölleda.

Aus dem Verlage von Silvius Landsberger
in Berlin.

So eben erſchien:

Das Füllhorn,
Unterhaltungsblatt für Griſt und Herz,

für Ernſt und Scherz.
Jnhalt: Erzahlungen, Romane, Novellen, Hu

moresken, Miscellen launige und ernſte Ge
dichte c. c. Die erſten Lieferungen werden un-
ter anderem den ſo vieles Aufſehen erregenden
Neger Roman enthalten:

Onkel Tom's Hütte.
Alle 32 Tage erſcheint eine Lieferung von 3 Dop-

pel (6 Quart) Bog., zum Preiſe von nur 5 Sgr.,
und wird außerdem bei je 6 Heften ſtets eine Kunſt
blatter und Bucher Praämie verabreicht.

Ausfuhrliche Proſpekte ſind jederzeit bei allen ſo
liden Buchhandlungen und Königlichen Poſtamtern
gratis zu haben.

Abonnements nimmt die Buchhandlung

Walter Dellbrück in Halle Leipziger
Straße Nr. 280 an.

Compagnon Geſuch.
Zu einem ſehr rentirenden Geſchäft wird ein

Theilnehmer mit 2000 3000 Thaler baarem
Vermögen geſucht durch Carl Paetzoldt.

mMuffen, Pelz-Manſchetten c.

empfiehlt Chr. Voigt.
ne

Franz. Seiden-Hüte, Filz-Hüte,
ausgezeichnet weich und leicht, halt fortwährend Lager

Chr. Voigt.
Sonntag, den 28. November

Concert in der „Weintraube.“
Halliſches Orchceſter.

E. John Stadtmuſikdirektor.

Thüringer Bahnhof.
Sonntag, den 28. d. M., von Nachmittags

3*7, Uhr an Conreert. Stadtmuſikchor.

Magdeburger Bahnhof.
Sonntag, den 28. November, Nachmittags

32 Uhr Concert. Gegeben vom Muſikchor des
Wohllöblichen 12. Huſaren Regiments.

Bettfedern Verkauf.
Von allen Sorten feingeriſſenen, bömiſchen

Bettfedern, Daunen und Schwanfedern, ſind in
größter Auswahl zu haben in der Bettfedern J
handlung des J. Poeſchl allhier im GaſthofJ. W. Böving. zum „ſchwarzen Adler“ vor dem Steinthor, und
werden ſtets zu möglichſt billigen Preiſen verkauft.

Pfeffergurken und Senfgurken
empfiehlt Ch. Linke.

Alter Markt Nr. 695.
Das Haus Nr. 1684 auf dem Steinwege iſt aus

freier Hand zu verkarſen. Näheres beim Eigenthumer.

Jn der heute von den konſervativen Wahlmännern des *aalkreiſes un d der Stadt Halle hier
abgehaltenen Verſammlung ſind der

Herr Staatsanwalt Hef Halle
Herr Amtsrath Braumann in Wiesnu

und der

als Kandidaten für die am 29. d. M. ſtattfindende Wahl zweier Abgeordneten zur zweiten Kammer
aufgeſtellt und angenommen worden.Alle Geſinnungsgenoſſen werden erſucht, ſich dieſer Wahl anzuſchließen, und ſich zit dieſem

Ende zu einer letzten Vorbeſprechung am
am 29. d. M., Morgens St Uhr,

in dem Gaſthof „Zum Goldnen Löwen“, in der Leipziger Straße hierſelbſt, recht zahlreich
einſinden zu wollen.

Beiderſee, den 26. November 1852.
Berner. Ernſt aus Beeſenlaublingen. Haedicke aus Sennewitz. Hellfeld.

aus Böllberg. Wittmann aus Nehlitz.
Ratſch

In dieſem Jahre iſt ſo manche unſerer Polizen als Angebinde bei Geburtsfeſten benutzt
und freudig aufgenommen worden, ſo daß wir uns veranlaßt fühlen, die Blicke des Publikums
auf das nicht mehr ferne Weihnachtsfeſt zu lenken, an welchem Lebens Verſicherungs Polizen
gewiß eben ſo dankbar vom Geber angenommen werden dürften. Ueber die Wohlthat der
Lebens Verſicherung noch ein Wort zu verlieren, erſcheint uns überflüſſig, und bitten wir nur
das Vertrauen uns auch ferner zu erhalten, mit welchem man bis jetzt unſere Anſtalt beehrt hat.

Hamburg, Monat November 1852. Die Direktion.
Mieth. Aug. Wilh. Schmidt.

ſ Dieſe r r Bruſt Tablet-Sabere ten, das wirkſamſte Mittel gegen Bruſtleidengate Pe ctoxale S aller Art, Huſten, Katarrh c., ſind in Schach-

W Leon Axpetheler Georges o teln zu 8 Sgr. echt zu haben in Halle

ehe F. W. Händler, in Schkeuditzbei C. H. A. Hertel, in Zörbig bei Jul. Staufenau, in Sangerhauſen bei G. Apel, in
Querfurt bei J. G. Böttcher, in Delitzſch bei L. Naumann, in Eckartsberga bei Benno Liebers.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

W

Sonntag, den 28. November:w. C.
Wilhelm Tell,
Schauſpiel in 5 Aufzugen, von Frdr. v. Schiller.

Montag, den 29. November:

Der Waffenſchmidt,
Komiſche Oper in 3 Akten, von Lortzing.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 26. November.

Weizen loco nach Qualität 60 66
Roggen do. do. 49 5582pfd. pr. November 4914 à 49 verk.

82pfd. pr. Frühjahr 474 B. 4714 G.
Erbſen Kochwaare 55 588

Futterwaare 50 51
Hafer loco nach Qualität 27 29
Gerſte, große, loco 41 443
Rüböl Nov. December 107 z. u. G. 104 B.

Januar Februar 104 B. 103 G.
Februar März 104 B. 104 G.
März April 10 B. 104 G.April Mai 104 B. 104 G.

Leinöl loco 114 B.Rapp 72 bz.Rübſen 70 bz.Sommerſaat 62 B.Spiritus loco ohne Faß 24 bz.
mit Faß 23 bz.pr. November 23z à 2314 verk.
pr. Nov. Dez. 23 bz., B. u. G.
April Mai 223 B. 234 G.

Roggen und Spiritus bei geringem Geſchäft matter
und niedriger verkauft. Rüböl preishaltend.

Halle, den 27. November.
Weizen 2 thlr. 2 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 16,ſgr. 3 pf.

Ah

Roggen 2 bis 2 7 6Gerſte 4 6 e bie 1 13 9Hafer 25 bis 28 9Jm Getreide Geſchäft können wir heute nur die
bisher gemeldete Feſtigkeit der Preiſe beſtätigen. Die Zu-
fuhren ſind nicht bedeutend genug um bei anhattendem
Abzuge Vorräthe hier ſammeln zu können. Das Conſumo
bleibt täglich Käufer, wodurch die Preiſe in feſter Hal
tung bleiben Weizen iſt 50 60 Thlr., Roggen 49
54 Thaler bezahlt; mit Gerſte gehet es etwas ſtiller,
ſchwerſte Waare 34 35 Thlr. nach Gewicht, Hafer 21
23 Thlr. gern zur Verſendung genommen.

Rüböl bleibt fortwährend flau, 10 Thlr. erlaſſen,
9, z Thlr. nach Bedarf zu bedingen.
Feine Stärke 675 Thlr. Mohn 63,7 Thlr.
Gries 67 4 Pflaumen 47Fadennudeln 64 Wau 34Kartoffelmehl 64 Canarienſaat 5
Kümmel 8 Scharte 25Fenchel 74 Hanfſaat 34

5Anis 16,
Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 26. Nov. Abds. 8 Uhr am Unterpegel 6 F. 7 3.
aw 27. Nov. Morg. F Uhr am uUnterpegel 6 F. 7

Beilage.
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Beilage zu Nr. 430 des Halliſchen Couriers (Waiſenhaus).
Halle, Sonntag den 28. November 1852.

Deutſchland.
Berlin, den 23. November. Wie man hört, hat Se. königl.

Hoheit der Prinz von Preußen es für unumgänglich erachtet, daß ſein
Sohn, der Prinz Friedrich Wilhelm, ſich auch in Bezug auf
die Verwaltung des Staates durch eigene praktiſche Uebung Kenntniſſe
erwerbe, weßhalb der junge Prinz ſich vorläufig bei der Oberrechnungs-
kammer in Potsdam beſchaftigen wird. Der General v. Rodowitz
entwickelt in Bezug auf die Leitung des Erziehungs- und Bildungswe-
ſens des Heeres eine ſehr große Thätigkeit. Derſelbe läßt es ſich be
ſonders angelegen ſein, ſich von dem Standpunkte der unter ſeiner
Leitung ſtehenden Anſtalten perſönlich zu überzeugen welche letztere er
der Reihe nach beſucht und dem Unterricht oder den Prüfungen beiwohnt.

Wie man hört, beabſichtigt ein Theil der Rechten, den früheren
Miniſter Herrn v. Uhden als erſten Präſidenten der zweiten Kam-
mer vorzuſchlagen. Ein anſehnlicher Theil der katholiſchen Fraction
hat in der zweiten Kammer ſich Sitze im Centrum u

(Fr. P. Z.
Berlin, den 25. November. Auf die von dem Gemeinderathe

Jhrer Majeſtät der Königin zu Allerhöchſtderen Geburtstage
überreichte Glückwunſch Adreſſe iſt nachſtehendes Antwortſchreiben Jhrer
Majeſtät eingegangen

„Die Mir zu Meinem Geburtstage von dem Gemeinderathe zu
Berlin dargebrachten Glückwünſche und der Ausdruck treuer Anhäng-
lichkeit in dem an Mich gerichteten Schreiben ſind Mir ſehr erfreulich
geweſen und indem Jch den Vertretern Berlins Meinen herzlichen
Dank dafür ausſpreche, ergreife Jch mit Vergnügen dieſe Veranlaſſung,
um demſelben die Verſicherung Meines unveränderten Wohlwollens zu
erneuern.

Sansſouci, den 18. November 1852. (gez.) Eliſabeth.“
An den Gemeinderath zu Berlin. (Pr.

Ueber eigentliche Fraktionsbildungen verlautet zur Zeit noch
nichts Beſtimmtes, obwohl bereits mehrere Abgeordnete aus den Pro-
vinzen in Berlin eingetroffen ſind. Zwar haben auf Veranlaſſung eines
bekannten hieſigen Mitgliedes der ehemaligen Linken der Zweiten Kam-
mer im Mäder'ſchen Lokal Unter den Linden einige Beſprechungen der
Berliner Abgeordneten ſtattgefunden, doch hat man ſich über nichts
weiter einigen können, als über die allgemeine Einladung der fremden
Abgeordneten nach dem „Engliſchen Hauſe“.

Aus guter Quelle verlautet, die oberſte Militärverwaltung
habe den Entſchluß gefaßt, den Jägerbataillonen ſtatt des Helms einen
ſchwarzen Hut zu geben. Namentlich die blanken Helmverzierungen
ſollen für den Tirailleur und Vorpoſtendienſt ſich als nicht ſehr geeig-

net beweiſen. (M. C.)Der in Breslau beſtehende Studentenverein für Rechtswiſſen
ſchaft hat ſich vor einiger Zeit mit der Bitte an den Kultusminiſter
gewandt, den Verein in ein juriſtiſches Seminar umzuwandeln.
Der Senat der Univerſität hatte ſeine volle Billigung der Adreſſe aus-
geſprochen, worauf der Miniſter jetzt ein Gutachten der juriſtiſchen
Fakultät in Breslau über die in Rede ſtehende Petition eingefordert hat.

Herr Profeſſor C. Ritter zeigt den zahlreichen Freunden und
Theilnehmern an dem Schickſal unſerer Berliner Reiſenden im Jnnern
von Afrika, Dr. Barth und Dr. Overweg an, daß nach 8mwonatli-
cher Unterbrechung Nachrichten von dieſen kühnen Touriſten eingelaufen
ſind. Ein Schreiben des Dr. Overweg, datirt vom 10. Auguſt 1852
aus Kuka am Tſchad-See, hat Dr. Dickſon in Tripoli erhalten.
Beide Reiſende befinden ſich im beſten Wohlſein. Dr. Barth war ſeit
einiger Zeit mit Erforſchung von Bahbermi beſchäftigt, von wo er meh-
rere Briefe an Freunde gerichtet hatte. Nur dieſe kurze Nachricht Dick-
ſon's nebſt dem eigenhändigen Schreiben Overweg's an ihm, das nur
Privat Angelegenheiten enthält, aus denen man auf noch längeres Ver-
weilen der Reiſenden am Tſchad See ſchließen kann, iſt dem Vater des
Briefſchreibers zugekommen, dem Herr Profeſſor Ritter dieſe erfreuliche
Nachricht verdankt.

Für den Glaspalaſt zu London ſind hier bei einheimiſchen
Bildhauern Ankäufe im Belange von etwa 30,000 Thlrn. gemacht wor-
den. Zu denſelben gehören unter Anderem einige Gruppen der Herren

Drake und Bläſer. (Pr. Z3.)Die von einem Seidenweber Roger in Lyvon gemachte Er-
findung, ohne Preiserhöhung Stoffe in der Art zu weben, daß ſie ohne
Kehrſeite erſcheinen, und auf beiden Seiten gefällige Deſſins dar-
bieten, iſt dem Vernehmen nach bereits von dieſſeitigen Fabrikanten

nachgeahmt worden. (N.-3)Meyerbeer's neue dreiaktige komiſche Oper ſoll in der Pa-
riſer Opéra comique, und deſſen große Oper „Die Afrikanerin“, auch
in Paris während dieſes Winters zum erſten Male in Scene gehen.
In letztgenannter Oper wird dort, ſo weit es bis jetzt beſtimmt, die
hieſige königliche Opernſängerin Fräulein Johanna Wagner die Titel-
rolle ausführen.

Der Baſſiſt Formes, welcher zum Beſuche ſeiner hier lebenden
beiden Brüder erwartet wird, dürfte zu einigen Gaſtrollen an der ita
lieniſchen Oper in der FriedrichWilhelmsſtadt gewonnen werden.

Wien, den 23. November. Die „preſſe“ ſetzt ihre Artikel über
die Zollfrage fort. Es läuft dieſem Blatte zufolge die Nachricht um,

„daß die Erwiderung des preußiſchen Kabinets auf die an
daſſelbe öſterreichiſcherſeits gemachten Propoſitionen negativ oder we
nigſtens aus weichend gehalten war.“ An dieſe, wie es ſcheint, nur
gerüchtsweiſe gegebene Nachricht, ſchließt ſich ein weiteres Raiſonnement
mit folgendem für die öſterreichiſchen Hoffnungen bezeichnenden Aus
gange: „Wie auch übrigens das norddeutſche Zollgebiet fich geſtalten
möge, ein Handelsvertrag deſſelben mit der ſüddeutſch öſterreichiſchen
Zollgruppe wird ſich als unumgängliche Nothwendigkeit herausſtellen.“
Hr. v. Bruck iſt zur kaiſerlichen Tafel gezogen worden.

Darmſtadt den 23. November. Die heute erſchienene Nr. des
großherzoglich heſſiſchen Regierungsblattes enthält eine Bekanntmachung,
die Aufnahme eines Kapitals von 1,200,000 Fl. für den aus Staats
mitteln zu dem Bau der heſſiſchen Ludwigs- Eiſenbahn zu lei-
ſtenden Zuſchuß betreffend.

Kaſſel, den 23. November. Es iſt ſchon vor längerer Zeit be
richtet worden ſchreibt man dem „Fr. J.“ daß ſich der Miniſter
Haſſenpflug gelegentlich der Verhandlung unſerer zweiten Kammer über
das Anlehen dahin ausgeſprochen hatte: die Regierung ſei darauf be-
dacht, die ſogenannten Steuerverweigerer der vorigen Ständeverſamm-
lung zur Tragung der Bundesexekutionskoſten (nach Maß-
gabe der nebſt anderen Bundesgeſetzen im Lande wieder neu publizirten
Bundesexekutionsordnung vom 3. Auguſt 1820) heranzuziehen. Man
war der Meinung, jene Aeußerung des Herrn Miniſters habe lediglich
als eine Einſchüchterung gegen etwaige Verſuche dienen ſollen, das
damals begehrte Anlehen zu verweigern. Jetzt erfahre ich aber aus
glaubhafter Quelle, daß die Regierung den Plan wirklich fertig hat,
wodurch obengenannte Drohung Haſſenpflugs zur Ausführung gebracht
werden ſoll. Die ſämmtlichen Mitglieder der aufgelöſten
Ständeverſammlung ſollen gerichtlich zur Unterſuchung
gezogen und mit ihrer Verurtheilung zur Zahlung der Bundes
exekutionskoſten ſchuldig geſprochen werden. Da indeſſen die auf-
gelöſte Ständeverſammlung die Steuern nur in ſo weit verweigert hat,
als ſie den von der Regierung vorgelegten Geſetzentwurf nicht geneh
migte, eine Nichtgenehmigung eines beſtimmten Geſetzentwurfs aber
auch aus andern Gründen als den der Abſicht, die Steuern zu ver-
weigern, ſtattfinden kann, ſo iſt wohl eine Ueberführung eine ſchwie-
rige Aufgabe.

Türkei.
Konſtantinopel, den 13. November. Der Umſtand, daß die aus

wärtige Anleihe in letzter Jnſtanz, nämlich ſeitens des Großherrn,
nicht genehmigt worden iſt, brachte die Nothwendigkeit mit ſich, den
Ausfall auf andere Weiſe zu decken. Die Ermittelung derſelben wurde
ſeiner Zeit, nämlich zu Anfang v. Mts., zum Gegenſtand der Erörte
rung in verſchiedenen Miniſterkonferenzen gemacht, bei deren einer der
Großherr ſelbſt präſidirte. Letztlich entſchied man ſich zur Gewinnung
von Auskunftsmitteln, der Hauptſache nach, drei Wege einzuſchlagen:
zunächſt einige Zahlungen, welche man mit Hülfe der Anleihe zu effek
tuiren gehofft, auf einen entfernteren Termin hinauszuſchieben ſodann
die Vermögendſten unter den Großen des Reichs im Cirkularwege zu
freiwilligen Zeichnungen aufzufordern; und endlich an Abbas Paſcha
(Vicekönig von Aegypten) das Verlangen zu ſtellen: ſeinen Tribut
für das kommende Jahr bereits jetzt zu entrichten. Durch
letzteren Schritt, der aller Berechnung nach nicht fehlſchlagen konnte,
gelangten dreißig Millionen Piaſter in die Hände des Finanzminiſters
eben ſo viel mochte der Ertrag der freiwilligen Anleihe im Kreiſe der
Großwürdenträger ausmachen, und ſchließlich war die Bank im Stande,
gewiſſe Laſten auf ſich zu nehmen. Nachdem dieſe Entſchlüſſe gefaßtworden, reiſte eilig Muktar Bey auf einer Dampffregatte der lürtſhen

Marine nach Alexandrien ab, von wo aus er ſich ſofort nach Kairo,
der Reſidenz des Vicekönigs, begab. Wie man jetzt weiß, iſt dieſem
Kommiſſär der Pforte ein ausgezeichneter Empfang zu Theil geworden,
was weniger für die loyalen Geſinnungen von Abbas Paſcha, als für
den Umſtand ſpricht, daß derſelbe augenblicklich aller Unterſtützung,
welche ihm ſonſt auswärtige Mächte, namentlich England und Frank
reich gewährten, entbehrt. Seit acht Tagen iſt Muktar Bey aus Aegyp
ten zurück, und es iſt wahrſcheinlich, daß gleichzeitig mit ihm ein
Theil der in Rede ſtehenden Tributſumme hier angelangt iſt, da die
Pforte ſeitdem bedeutende Zahlungen gemacht hat. Bei dem Allen kann
man ſich nicht verhehlen, daß die finanzielle Lage des Landes durch
die getroffenen Maßregeln thatſächlich nicht gebeſſert worden iſt, denn
es liegt auf der Hand, wie man, indem man den diesjährigen Aus
fall deckt, einen anderen im künftigen Jahre unvermeidlich macht.

(N.Z.)

Locales.

Halle, den 26. November. Geſtern ſind die Einladungsſchreiben
an die Wahlmänner des Saalkreiſes und der Stadt Halle für die am
Montag, den 29. d. M., um 10 Uhr im Saale des hieſigen Stadt
ſchießgrabens vorzunehmende Neuwahl zweier Deputirten zur
Zweiten Kammer ausgegeben worden. Wir werden das Reſultat
derſelben in der Beilage unſerer nächſten Nr. melden.



Vermiſchtes.
s (117. Aufl.) Streuſand.
s (118. Aufl.) Polack.
S (119. Räthſel.) Charade.
Durch dunkle Nacht drängt ſich das erſte Silbenpaar,
Auf zartem Weiß ſtellt ſich das Zweit' am ſchönſten dar.
Mög' oft das Ganze Dein erwachend Aug' erfreuen
Und ungetrübt die Luſt des Lebens Dir erneuen.

(Schleiermacher.)
Die „Feuergarben und Spieße“ des Nordlichts vom 4. No-

vember hat die Odenwälder einmal wieder in Kriegsphantaſien ver-
ſetzt, zumal auch der Zauberritter des Schnellarts, der alte Odenwalds-
geiſt, während der ſtürmiſchen Tage zu Anfang Oktobers wieder aus-
gezogen ſein ſoll.

Stadttheater in Halle.
Das Theater hat dieſe Woche mehr als je Stoff zur Unterhaltung gegeben,

das Publikum hatte ſich der Kritik bemächtigt doch beſchäftigte ſich dieſe nicht mit
der Kunſt, ſondern mit dem Erbfeinde aller Poeſie der Polizei.

Die Mützenfrage, ſie war es die allenthalben eifrig und ernſthaft ver-
handelt wurde. Was die Sklavenfrage fur Amerika, die Zollvereinsfrage für
Deutſchland das war die Muützenfrage für Halle, wenigſtens fur den männlichen
Theil der Bewohner. Jch will damit nicht behaupten daß nicht auch manche
Dame aus Beſorgniß fur das geliebte Haupt ihres Gatten dieſe Frage in ihr De-
partement gezogen hat, am auffälligſten und bedeutendſten aber trat ſie in den
Mannerkreiſen auf.

Obgleich ſie erledigt iſt, halte ich es doch fur meine Pflicht einige Worte
über ſie zu ſagen.

Es iſt in manchen Reſidenzen Sitte, daß in Gegenwart der hohen Häupter
das Haupt entblößt wird; dagegen pflegt aber auch in ſolchen Hoftheatern geheizt
zu werden.

Das iſt wohl zu bedenken und die hohe Polizei hätte vielleicht auch nicht ſo
uübel daran gethan ſich hieruüber genauer zu unterrichten.

Hier finden ſich keine hohen Häupter vor die hohe Polizei müßte denn ihre
eigenen Beamten, die das Recht der ſpaniſchen Granden, ſtets bedeckt zu erſcheinen,
in Anſpruch nehmen können, oder die Olympier, die, wenn auch nicht in göttlich-
erhabener Ruhe ſo doch wenigſtens in ungeheurer Heiterkeit hoch oben über dem
ſundigen Parterre thronen dafür halten.

Ferner erfreut ſich unſer Theater keiner Heizung und ich glaube nicht, daß
die hohe Polizei all' die nervöſen Kopfſchmerzen, Schnupfen mit und ohne Stock,
Rheumatismen, die hier leider mehr als in Tyrol bekannt ſind auf ſich nehmen
möchte, welche durch Zugluft während der Zwiſchenakte zu entſtehen Gelegenheit
gefunden haben duürften.

Selbſt wenn ein Menſchenfreund ſich bewogen gefuhlt hätte, jedem Theaterbeſucher
eine Nachtmütze und eine Goldbergerſche Rheumatismuskette zu uüberreichen um
wenigſtens das Geſetz des Anſtandes ohne ſich Vorwürfe machen zu müſſen aus-
fuühren zu können würde noch nicht Alles erledigt ſein.

Wohin mit den Hüten fragt es ſich dann noch. Die Qual wahrend des
Spiels iſt groß genug wenn man außer ſeinem doch auch ſehr geliebten Leichnam
noch einen Hut fur 3 Thlr. 15 Sgr. zu ſchützen hat, ſoll dieſe Tortur auch wäh
rend der oft langen Zwiſchenakte fortdauern So lange man hier keine hohen Häup-
ter, keine Barderobe, keine geheizten Foyers, kein geheiztes Theater kennt bleibt
die Durchführung der Mützenfrage im polizeilichen Sinne immer etwas ſehr Proble-
matiſches.

Doch zurück zur Kritik. Die muß auch dieſe Woche wieder zugeſtehen,
daß ſie Herrn Bredow gegenüber verſtummen muß. Die Wahl der Stücke
war auch dieſe Woche wieder eine vorzügliche: ein klaſſiſches Trauerſpiel,
eine allerliebſte Oper ein neues gutes und ein altes vorzugliches Luſtſpiel was
will man mehr Und ſelbſt die Unerſättlichen müſſen befriedigt ſein durch den
Schluß der Woche die Aufführung des „„Othello“ durch Jra Aldridge mit
ſeiner Geſellſchaft.

Schiller's erſtes und dramatiſch vielleicht beſtes Trauerſpiel, das ungeheuerliche
himmelſtürmende Drama „Die Räuber“, ging Sonntags über die Bretter.
Bin ich auch ſonſt nicht gerade begeiſtert fur Herrn Fürſt, ſo bin ich doch gern
dankbar fur ſein Hierſein, das uns mittelbar durch Aufführung klaſſiſcher Stücke
von Nutzen iſt.

„Die Räuber ſind theilweis ein Sonntagsſtuück durch ihre Kraft ihre Unge-
heuerlichkeit, ihr Pathos und ihre ſcheinbar ſchroffen Gegenſätze von Gut und
Schlecht, es hat aber gewiß jedem Freunde Schiller's weh gethan ſein Trauer
ſpiel vor einem Publikum ſpielen zu ſehen das, wie es Sonntags gewöhnlich iſt,
kein Verſtändniß fur Poeſie hat.

Auch ſchon der Schauſpieler wegen. Herr Fürſt (Karl Moor) leiſtete wieder
unter vielem Tüchtigen manches nicht Probehaltige, und leider wurde gerade dies
Letztere vom Publikum mit Applaus begrüßt. Er iſt ein verſtändiger routinirter
Schauſpieler der ſonſt wohl Maß mit ſeinen Mitteln zu halten weiß. Um ſo
mehr that es uns leid, ihn wieder einige Male in den Paroxismus verfallen zu
ſehen zu deſſen künſtleriſcher Durchführung ſeine Mittel nicht ausreichen. Er
hatte den Karl auch zu zahm, zu ſentimental aufgefaßt ſo daß die erſten Worte
faſt wirkungslos verhallten. Die Schillerſchen Helden ſind einmal beſonders in
den drei erſten und buhnengerechteſten Stücken der Art angelegt, daß ſie ohne eine
gehörige Portion Pathos wirkungslos erſcheinen. Brach nun Herr Fürſt in dies
Pathos aus wie es an einigen Stellen geſchah ſo kontraſtirte das ſehr ſonderbar
mit ſeiner angenommenen Charakterzeichnung. Sehr wirkſam war er in der gro
33 Waldſcene und am Schluß da bewies er uns daß er recht Tüchtiges leiſten
ann,Herr Heigel (Franz) gab uns eine mit Fleiß und Sauberkeit gearbeitete

Darſtellung des Franz Moor. Vortheilhafter würde es geweſen ſein, im Franz
ein Pendant zu Karl den gewaltigen und in ſeiner Art ebenſo großartigen Egoi-
ſten, ſtatt des feinen und gemeinen Schurken zu geben. Doch verdient Hrn. Hei-
gel's Leiſtung alle Anerkennung. Die beiden Helden wurden unterſtützt durch

das ubrige Perſonal nur Frl. Schulze, der es doch zu ſehr an Leidenſchaft und
Organ fehlt ſtörte hauptſächlich in der Gartenſcene den Eindruck. Der Hermann
war eine der beſten Leiſtungen des Herrn Schmale.

„Der Maurer und der Schloſſer“. Auber's leichte freundliche Oper
mit dem erträglich geſcheuten Text hatte Montags ein zahlreiches und dankbares
Publikum verſammelt. Die Aufführung gehörte mit zu den beſten Herr Köh
lèr (Baptiſt) ſcheint die Rolle zum Steckenpferd zu haben, wenigſtens war er dies
mal ſo vorzüglich, auch ſo decent im Spiel daß er den allgemeinſten Beifall
fand. Herr Kuhn (Roger) iſt bei den Hallenſern von früher her in dieſer Rolle
bekannt und beliebt. Daß auch Henriette Frl. Adolph) und Mad. Bertrand
(Frau Flügel), letztere hauptſächlich durch ihr hubſches Spiel ſehr gefſielen,
bewies das da capo verlangte Zankduett. Herr Niemann (Leon) war leider
heiſer dagegen erfreute uns Frl. Krebs (Jrma) mit ihrem wohlklingenden Ge
ſange nach längerem Unwohlſein. Leider leidet Frl. Krebs noch immer zu ſehr an
einer vollkommen unberechtigten Aengſtlichkeit. Ueber das Damenchor ſchweigt die
Kritik da Türkinnen ſich nicht in der Muſik auszuzeichnen pflegen.

„Der galante Abbé Luſtſpiel in 2 Akten nach dem Franzoöoſiſchen von
E. Coßmann war für die Hallenſer eine Novität. Schon vor 4 Jahren ſollte es
hier aufgeführt werden aber durch allerlei Zufälle wurde die Auffuühruug gehin-
dert. Es iſt ein hübſches friſches Luſtſpiel, das wenn auch oft an Frivolität
anſtreifend doch dadurch nicht beleidigt. Jntriguen- und Charakterluſtſpiel ſind
auf feine Weiſe in ihm vereinigt, die Erfindung iſt ſo hübſch, der Dialog ſo leben-
dig daß man ihm mit Jntereſſe folgt. Der Witz iſt faſt durchweg der Si-
tuationswitz.

Herr Förſter, der die Hauptrolle des Claudius ſpielte hat uns überraſcht.
Wir hatten etwas Gutes erwartet, er gab uns etwas Ausgezeichnetes wenigſtens
fur unſere Verhältniſſe Ausgezeichnetes. Es laßt ſich nicht leugnen, daß der Cha
rakter des Claudius anders aufgefaßt werden kann und vielleicht, um in ſeiner vol
len Schärfe und Wahrheit herauszutreten, aufgefaßt werden muß aber eben ſo
wenig, daß Herr Forſter ihn, ſo wie er ihn aufgefaßt hatte, auch bis in das kleinſte
Detail mit der größten Liebe und Sorgfalt durchführte. Sein Claudius war ein
junger, ſanfter, frommer Thbeologe, ein weicher Menſch der ſich vor der Beruh
rung mit der Welt ſcheu zurückgezogen hat der aus Verzweiflung an ſich fromm
geworden dem aber die Frömmigkeit Herzensſache iſt. Konſequent geſtaltet ſich
alſo auch ſeine Erinnerung an ſeine Dichtertage weich, faſt wolluſtig. Deshalb
wird es ihm auch ſchwer ſpäter das Ungeheure zu begehen. Zwar hat Herr
Förſter hier den Vortheil durch die Aengſtlichkeit und Weichheit des Claudius
komiſch zu wirken aber man hat am Schluſſe, wenn auch ſeine Freude uber die
Anſtellung des Armen und ſeine Befreiung aus den Klauen des Vampyrs Baſilius,
doch immer das ſtille Gefuühl, daß Claudius doch beſſer zum Theologen gepaßt hätte.
Auch läuft dieſe Darſtellung des Claudius oft Gefahr ihn als Heuchler erſchei
nen zu laſſen da das Händefalten und Augenverdrehen deſſelben fur Heuchelei
gelten kann und gilt, während es doch nur Folge ſeiner Schuchternheit und Be
ſcheidenheit iſt.

Anders geſtaltet ſich Alles ſobald Claudius als duſterer Asketiker der inner-
lich ſchon mit der Kirche gebrochen hat, aufgefaßt wird. Es wird uns dann
Vieles wahrſcheinlicher und der Schluß ein nothwendiger. Er kann dann auch
ſtraffer und kräftiger glühender gezeichnet werden und wird ſo für das Luſtſpiel
viel wirkſamer. Der Raum erlaubt es leider nicht, näher auf die Durchfuhrung
des asketiſchen kräftigen gluühenden Charakters einzugehen wir behalten uns
das fur den Bericht uüber die nächſte Aufführung des „galanten Abbé“ vor.

Dem Luſtſpiel folgte die niedliche Alpenſcene „das Verſprechen hinter'm
Heerd“, die durch die Darſteller erſt zu etwas gemacht werden muß und ge-
macht wurde. Herr Berthold (Stritzow) war einzig tüchtig akkompagnirten
ihn die anderen. Daß Frl. Adolph ſo niedlich ſpielt, war fur das Stuck vor
theilhaft da ſonſt wohl die Nandl von einer Luſtſpielſoubrette (oft ohne Stimme)
geſpielt werden muß. Die Jntroduktion und das Finale waren das Schwaächſte
am Stucke.

Das alte engliſche Luſtſpiel von Beaumont und Fletcher wurde nach der
Schröderſchen Bearbeitung Freitag gegeben. Herr Fürſt zeigte darin daß er im
Konverſationsſtück Vorzügliches leiſten kann. Warum hatte aber Frl. Schind-
ler nicht die Rolle der Antoinette?

Ueber die Sonnabendsauffuhrung folgenden Dienſtag. l.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Abends 10 Uhr.

m

26. November Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Tagesmittel.

336,58 Par. L.Luftdruck 334,84 Par. L. 335,74 Par. L.

Dunſtdruck 2,12 Par. L. 2,41 Par. L. 1,98 Par. L. 2,17 Par. L.
Relat. Feuchtigk, 98 pCt. 79 pEt. 81 pEt. 86 pCt.
Luftwärme 0,9 Gr. Rm. 4,7 Gr. Rm. 2,3 Gr. Rm. n2,6 Gr. Rm.
m m—u mmRmBR-- TDer Luftdruck iſt auf o Gr. Reaumur reducirt.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Auguſte Jakobs und Ferdinand Tieck (Kröchern

und Jarchau).
Getraut: Friedrich Hammer und Auguſte Hammer, geb.

Prévöt (Reuſtadt).
Geboren: Feldwebel Moſenhauer, ein todter Sohn (Magde-

burg). Carl Wilh. Müller, eine Tochter (Magdeburg). Zahn
arzt A. Werth, ein Sohn (Magdeburg). v. Uſedom, Königl.
Preuß. Geſandter beim päbſtlichen Stuhl, eine Tochter (Rom).
Hermann Spielhagen, ein Sohn (Oſterode a. H.).

Geſtorben: Lehrer Heinrich Theodor Wilhelm Worbes
(Stolberg a. H.). Kaufmann Max Dornblatt (Seehauſen a. d. A.).

I vS,orç GWÜÖn—“stsneaono
Am 1. Advent (28. November) predigen in Halle

u. L. Frauen: Vorm. Hr. Sup. Dr. Franke. Nachm. Hr. Sup.
Dryander.

St. Ulrich: Vorm. Hr. Diac. Weicke. Nachm. Hr. Oberdiac. Paſt.

Tauer.St. Moritz: Vorm. Hr. Diaconus Dr. Wolf. Nachm. Hr. Candidat
Junker.

Domkirche: Vorm. Hr. Sup. Dr. Rienäcker. Nachm. Hr. Oberl. Cand.
Meyer. Vorm. gkad. Gottesdienſt Hr. Conſiſt.Rath Prof. Dr. Tholuck.

Hoſpitalkirche: Vorm. Hr. Diac. Dr. Wolf.
Katholiſche Kirche: Vorm. Hr. Pfarrer Klahold.
Neumarkt: Nachm. Herr Paſt. Ahrendts.
Glaucha: Vorm. Hr. Sup. Dr. Tiemann.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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